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Gliederung:

• Ziele der Wasserrahmenrichtlinie

• Zusammenhang Landwirtschaft – (Grund-)Wasser

• Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3

• Entwicklungsbedarf- Wo kann etwas getan werden ?

• Erwartungen der Wasserwirtschaft an die Landwirtschaft – 
Bezug WRRL
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• Ziele der Wasserrahmenrichtlinie (RL 2000/60/EG)

Guter Zustand der Oberflächengewässer
ökologischer und chemischer Zustand

Guter Zustand des Grundwassers
chemischer Zustand und Menge
Trendumkehr

Ökonomische Analyse
Kostendeckende Wasserpreise
Kostenwirksamkeit der Maßnahmen

Gutes ökologisches Potential bei künstlichen oder stark veränderten
 Gewässern

Art. 4 - Umweltziele
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2. Prozesse: Zusammenhang Landwirtschaft – (Grund-)W asser

aus Bley, J (2003)
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„Diffuse Einträge von Stickstoff aus landwirtschaftl ichen Quellen stellen
in Hinblick auf die Erreichung der Qualitätsziele d er WRRL und der
damit verbundenen Kosten in Deutschland die größte Herausforderung
dar.“

Osterburg et al. 2006

„Landwirtschaft hat erheblichen Beitrag daran, dass Gewässer in
Deutschland nicht die festgelegten Ziele nach WRRL erreichen “

•Nährstoffe, besonders Nitrat
•Pflanzenschutzmittel
•Biomasse

            BMU (2008): Grundwasser in Deutschland

2. Prozesse: Zusammenhang Landwirtschaft – (Grund-)Wass er
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2. Prozesse: Zusammenhang Landwirtschaft – (Grund-)W asser
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• Stand der Zielerreichung WRRL

(Irmer & Mohaupt 2005)
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Oberflächengewässer

Grundwasser

Irmer und Mohaupt  2005

WRRL-Berichterstattung D
Zustand deutscher Gewässer :

Nährstoffe stellen ein
Hauptproblem in allen
Gewässertypen dar

3. Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3
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• Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3
3.1 Oberflächenwasser 

BMU (2008): Nitratbericht

TREND:
Abnehmend!
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(nach Behrend et al 2005)

• Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3
3.1 Oberflächenwasser
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• Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3
3.1 Oberflächenwasser

TREND:
Die Gesamtfrachten für N werden
reduziert.

Grund:
Erfolgreiche Reduktion bes. bei
Kläranlagen, Industrieeinleitungen

Bezogen auf die Gesamtfrachten bleiben
landwirtschaftliche Quellen +/- konstant:

Grundwasser
Abschwemmungen
Erosion
Dränwasser
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• Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3
3.2  Nitrat im Grundwasser:

TREND:

Ergebnisse aus operativem
Messnetz mit Fokus auf
Landwirtschaft-
Gibt nicht den Durchschnitt für
D an

•Abnahme von
Höchstbelastungen

•Erwartung- weiter sinkende
Trends
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Änderung von 2004-2008

Trends sind positiv aber nicht flächendeckend:

• Ursachen?
• Maßnahmen?

• Stand der Zielerreichung WRRL: Beispiel NO 3
3.2  Nitrat im Grundwasser:

- Abnehmend        konstant                zunehmend   +
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NO3

3.2 Nitrat im Grundwasser – Ursachen und Maßnahmen:

Küstengewässer – Fließgewässer (Seen) - Grundwasser

NO3

N-Dünger
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Natürlicher  Hintergrund :

Nitrat < 10 mg/L
Ammonium < 0.2 mg/L
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Natürlicher  Hintergrund :

Nitrat < 10 mg/L
Ammonium < 0.2 mg/L

Bilanzdefizit  durch
NO3-Auswaschung
N2, N2O, NH3 Ausgasung

N-Mangel ohne Zufuhr

Düngung für Ertrag
unverzichtbar

NO3

Küstengewässer – Fließgewässer (Seen) - Grundwasser

Haupt-Quelle für NO 3-Zufuhr in die Gewässer im beobachteten Umfang 
ist Überschuss bei der Düngung

3.2 Nitrat im Grundwasser – Ursachen und Maßnahmen:
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• Stand der Zielerreichung - Beispiel NO 3

Zwischenbilanz – Zielkonflikt

Hoher Ertrag –
Vorraussetzung N-Dünger

Grundwasser nach WRRL –

Vorraussetzung:
wenig NO 3-Überschüsse aus dem
Boden ins Grundwasser

Ist das eigentlich ein Zielkonflikt?
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TREND

N-Überschüsse
abnehmend

•weniger Wirt-
schaftsdünger
tierischer Herkunft

•Ertrags-
steigerungen

Einschätzung BMU : - Regionale Unterschiede in Bilanz
- Abnahme der Überschüsse
- prinzipielle Wirksamkeit der Maßnahmen,

Hoftor- und netto N-Bilanz für
Landwirtschaftliche Betriebe deutschlandweit –

0

20

40

60

80

100

120

140

19
91

19
92

19
93

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

N
-B

ila
nz

 K
g/

ha

Hoftor

Netto-N
-Bilanz

Legende :

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
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Exkurs Biomasse

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
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Input : 50% Gülle
25% Nachwachsende Rohstoffe (davon 90% Mais)
10 % Bioabfälle
15 % industrielle Reststoffe

IGLU 2008

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
Exkurs Biomasse



Deut. Vernetzungsstelle Ländliche Räume- Landwirtsch aft und WRRL-                                25/26. 3.2009 

Weiterer Anstieg auf 2 Mio. ha, bzw. 17% der
Ackerfläche Deutschlands erwartet

IGLU 2008

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
Exkurs Biomasse
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IGLU 2008

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
Exkurs Biomasse
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Entwicklung des Grünlandanteils in Landkreisen
Niedersachsens 2003-2007

IGLU 2008

Umbruch von Grün- zu Ackerland:

Verstärkte Mineralisation - + Nitrat
Erhöhte GW-Neubildung

da keine Dauervegetation - + Nitrat

Maisanbau - + Nitrat

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
Exkurs Biomasse
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4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?

Maßnahmen  (EU-Ebene, nationale Umsetzung, Länder)

Verbindlich:
•Zeiten für Düngemittelausbringung begrenzt
•Gewässerabstände für Ausbringen von Dünger etc.
•Flächen mit Neigung
•Witterung (Frost/Wassersättigung)
•Düngung nach Bedarf (zeitlich, Bilanz)
•Reduktion von Verlusten (Atmosphäre, Bedarf)
•Düngebehälterregelung
•Höchstmengen für Überschüsse
•Düngeaufzeichnungen:
•Auf Betriebsebene für Schläge oder die Fläche
•(Nährstoffzufuhr-Nährstoffabfuhr)
•Art der Ermittlung und Untersuchungsergebnisse festhalten

Gute fachliche Praxis auf freiwilliger Basis
Inhalte Bestandteil der Ausbildung, Weiterbildung und Beratung
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(aus BMU Nitratbericht 2008)

Stichprobenkontrollen der
Länder

5% Beanstandung, davon

2% ungenehmigte Gülleaus-
bringung

18% keine turnusgemäße
N-bestimmung

9% Verstoß gegen Anfer-
tigung von Düngebedars-
ermittlung

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?

Hinweis :

Dies entspricht ungefähr der Quote bei
Geschwindigkeitskontrollen im Verkehr

Ein Unterschied....

Verkehrskontrollen werden an einer zufälligen
Teilnehmergruppe vorgenommen

Die Kontrollen zu Nitrat auf Verdacht hin

Optimierungspotential
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Situation :

• Landwirtschaft beeinträchtigt Gewässer mit Nährstoffen

• Maßnahmen

• Trend
Abnehmend

aber - nicht flächendeckend

aber Biomasse

aber Umsetzung bestehender Verordnungen optimierbar

Und wie sind die Aussichten und Erwartungen??

4. Entwicklungsbedarf - Wo kann etwas getan werden ?
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• Erwartungen der Wasserwirtschaft an die Landwirtsch aft – Bezug WRRL

Prognose Nitrat im Grundwasser Deutschlands
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• Erwartungen der Wasserwirtschaft an die Landwirtsch aft – Bezug WRRL

LAWA und LABO (2002): Anforderungen an eine nachhal tige
Landwirtschaft...WRRL

(Auswahl einiger Forderungen aus dem Papier )

•Konsequente Anwendung bestehenden Rechts
•Reduzierung von N-Bilanzüberschüssen mit Ziel 50 mg/l oberflächennahes GW
•Schlagspezifischer Einsatz von Düngemitteln
•Ganzjährige Bodenbedeckung (in Gebieten mit NO3<50 im GW, wo ökologisch
möglich)

•Nutzungseinschränkungen auf wasserwirtschaftlich und für Stoffrückhalt
bedeutsamen Flächen
•Verzicht auf Grünlandumbruch
•Integration von Umwelt- bes. Wasserwirtschaftsaspekten in der Agrarberatung
und Ausbildung im Agrarbereich

•Umwandlung Acker in Grünland
•Umweltschonender Maisanbau
•Zwischenfrucht/Winterbegrünung
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• Erwartungen der Wasserwirtschaft an die Landwirtsch aft – Bezug WRRL

Hoftor und netto N-Bilanz für landwirtschaftliche B etriebe
deutschlandweit –
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Legende :

Reduktion von N-Überschuss erfolgreich
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Osterburg et al. 2006

• Erwartungen der Wasserwirtschaft an die Landwirtsch aft – Bezug WRRL
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• Erwartungen der Wasserwirtschaft an die Landwirtsch aft – Bezug WRRL

Aufgaben:

Ertrag aus Landwirtschaft
Beitrag zur Ernährung
Beitrag zur Energiegewinnung

Bodenschutz

Grundwasserschutz

Kostengünstige Trinkwassergewinnung

Ökologie der Gewässer
NO3-Ziele in Gewässern
muss Deutschland erreichen

Komm. Abwasserrichtlinie (91/271/EWG)
Nitratrichtlinie (91/676/EWG)
Wasserrahmenrichtlinie (2000/60/EG)

Zeitangabe 2015

• Erwartungen der EU an Deutschland
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